






  Bereits bei unserer Anreise konnten wir uns 
mit eigenen Augen ein Bild von der Situation 
verschaffen. Mit der Bahn fuhren wir von der 
griechischen Hafenstadt Alexandroupoli in 
Richtung bulgarischer Grenze. Dabei passier-
ten wir auch das Grenzgebiet zwischen Grie-
chenland und der Türkei. Schätzungen zu Folge 
passierten 2010 an dieser ca. 200km langen 
Grenze täglich über 300 Flüchtlinge die Barri-
ere nach Griechenland. Der Übertritt ist jedoch 
bei weitem kein ungefährliches Unterfangen. 
Regelmäßig ertrinken Flüchtlinge im Grenz-
fluß Evros. Mitunter eröffnen die Grenztruppen 
auch das Feuer auf die schutzlosen Menschen. 
Mit eigenen Augen konnten wir auch die Mi-
nenfelder sehen, die ein zusätzliches Hindernis 
beim Übertritt darstellen. Eine komplette Räu-
mung der Minen fand bisher nicht statt, obwohl 
Griechenland die Konvention zur Ächtung von 
Antipersonenminen im Jahr 2003 unterzeich-

nete. Nach offiziellen Angaben starben seit 
den 1990er Jahren über 80 Menschen in diesen 
Minenfeldern, wobei die tatsächliche Zahl wohl 
eher darüber liegen dürfte. Genaue Zahlen, wie 
viele Menschen beim Grenzübertritt insgesamt 
ihr Leben ließen, gibt es leider nicht. Schät-
zungen gehen aber pro Jahr von einer dreistel-
ligen Zahl aus. Funde von Massengräbern mit 
über 100 Leichen untermauern diese Schät-
zung. Diese Vorgänge passieren übrigens unter 
den Augen der EU-Grenzschutzagentur Frontex, 
welche den griechischen Behörden unter die 
Arme greift. In diesem Zusammenhang sind 
auch Beamt_innen der deutschen Bundespoli-
zei vor Ort im Einsatz.

 Aber auch nach dem erfolgreichen Passie-
ren der Grenze erwartet die Flüchtlinge Unge-
mach. In der Regel landen sie in sogenannten 
„Auffanglagern“. Menschenrechtsorganisa- 
tionen kritisieren seit Jahren die katastro-

No-Border-Camp
in Bulgarien
Im Sommer diesen Jahres reiste ich mich mit einigen Freund_in-
nen in den Südosten Europas. Nachdem wir uns einige Tage an 
der griechischen Küste die Sonne auf den Bauch scheinen lie-
ßen, brachen wir zu unserem eigentlichen Ziel auf. Wir wollten 
an einem sogenannten No-Border-Camp teilnehmen, welches 
im August in Bulgarien nahe der griechischen und türkischen 
Grenze stattfand. Diese Camps finden jährlich an verschiedenen 
Orten in Europa statt und haben zum Ziel, die Rechte der Flücht-
linge an den europäischen Außengrenzen zu thematisieren.   
Von: Camper

Reisebericht

KÜLTÜR

Rosen auf den Weg gestreut . Winter 2011 . Seite 18 Rosen auf den Weg gestreut . WINTer 2011 . Seite 19



phalen Zustände in den überfüllten Lagern, die 
eher Gefängnissen ähneln und in denen auch 
kleine Kinder untergebracht werden. Nach eini-
gen Tagen werden die Flüchtlinge in der Regel 
einfach ausgesetzt. Asylverfahren ziehen sich 
oft über Jahre hin und enden in fast allen Fällen 
mit einer Ablehnung. Die Situation der Flücht-
linge ist mittlerweile so katastrophal, dass 
viele EU-Länder, darunter auch Deutschland, 
die Abschiebungen nach Griechenland im Rah-
men der Drittstaatenregelung (siehe Kasten) 
ausgesetzt haben.

 Anders sieht die Situation bisher noch in 
Bulgarien aus, welches zwar seit 2007 Mitglied 
der EU ist, jedoch nicht dem Schengener Ab-
kommen beigetreten ist. Das Schengener Ab-
kommen regelt im weitesten Sinne den Wegfall 
der Grenzkontrollen zwischen den Mitglieds-
staaten, zu denen die meisten EU-Länder ge-
hören. Sollte in Bulgarien nun das Schengener 
Abkommen in Kraft treten, was für nächstes 
Jahr vorausgesagt wird, wird auch die Route 

über Bulgarien für viele Flüchtlinge attraktiv.
 Da ähnliche Zustände wie an der türkisch-

griechischen Grenze befürchtet werden, hatte 
sich das No-Border-Camp zum Ziel gesetzt, die 
lokale Bevölkerung in der bulgarischen Grenz-
region über das Schicksal und die Probleme 
der Flüchtlinge aufzuklären. Deshalb fanden in 
den vier Tagen, die das Camp dauerte, diverse 
Aktionen und Workshops statt. So gab es unter 
anderem eine Demonstration zur Zentrale der 
Grenzpolizei in der Stadt Swilengrad, öffent-
liche Filmvorführungen sowie Kundgebungen 
an den Grenzübergängen zu Griechenland und 
der Türkei. Der emotionalste Moment war mit 
Sicherheit die Solidaritätskundgebung vor dem 
neu gebauten, örtlichen „Auffanglager“. Die 
dort Inhaftierten waren sichtlich erfreut über 
die Präsenz von Unterstützer_innen vor dem 
Gefängnis, schließlich müssen sie in kargen 
Zellen Monate lang auf die Entscheidung über 
ihren Asylantrag warten.

 Leider konnten aus Rücksicht auf die lokalen 
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Organisator_innen keine weitergehenden, di-
rekten Aktionen durchgeführt werden, da diese 
von der Polizei massiv unter Druck gesetzt wur-
den und haftbar gemacht worden wären. Auf 
Grund mangelnder Sprachkenntnisse konnten 
wir auch nicht wirklich viel zum Dialog mit der 
örtlichen Bevölkerung beitragen. Unsere Hilfe 
war jedoch in den selbstverwalteten Strukturen 
des Camps dafür gerne gesehen. Es lässt sich 
auch persönlich ein positives Fazit unserer Teil-
nahme ziehen. Wir haben viele interessante 
Menschen kennengelernt und viele neue Ein-
drücke gesammelt.

 Zurück in Deutschland wirken unsere Erleb-
nisse in der Grenzregion im Rückblick wie der 
böse Traum einer anderen Welt. Doch dies sind 
die Außengrenzen der sogenannten „Festung 
Europa“, deren Aufbau Deutschland maßgeb-
lich forciert. Und die Aufrüstung an den Gren-
zen hat bei weitem noch kein Ende erreicht. 
Zur Zeit baut Griechenland in der Grenzregion 
einen sieben Meter tiefen und 30 Meter brei-

ten Graben, der laut offiziellen Angaben als 
Panzersperre dienen soll. Natürlich stellt die-
ser Graben auch gleichzeitig ein fast unüber-
windbares Hindernis für Flüchtlinge dar. Es ist 
also wichtig, den Organisator_innen der Ab-
schottung1 viel mehr auf die Finger zu schauen. 
Menschen nehmen die Tortur einer Flucht nicht 
aus Spaß auf sich, sondern weil sie auch die 
Möglichkeit auf ein menschenwürdiges Leben 
haben wollen. Und leider sind die Staaten der 
sogenannten „westlichen Welt“ in der Regel für 
die Ursachen von Armut und Verfolgung in der 
restlichen Welt mitverantwortlich. In diesem 
Sinne ist es auch konsequent, für eine Welt ein-
zutreten, in denen Grenzen Geschichte sind!

 

1 Natürlich schottet sich Europa nicht gegenüber allen Men-
schen von außerhalb ab, sondern nur gegenüber jenen, die 
als „unnütz“ betrachtet werden. So sind zum Beispiel die Mi-
grant_innen, die unter sklaverei-ähnlichen Bedingungen auf 
den Feldern in Südspanien arbeiten, durchaus willkommen.

Drittstaatenregelung 

Die sogenannte Drittstaatenregelung bedeutet, dass Menschen, die Asyl in der BRD suchen, aber 
über Länder einreisen, in denen keine politische Verfolgung stattfindet, seit 1993 keine Möglich-
keit mehr haben, als Asylberechtigte anerkannt zu werden. Da Deutschland nur von solchen Staa-
ten umgeben ist, bedeutet dies die faktische Abschaffung des Asyls in Deutschland. Mittlerweile 
findet diese Regelung durch den Dublin-II-Vertrag in der gesamten EU Anwendung. Die Zuständig-
keit für die Betreuung der Flüchtlinge obliegt also in der Realität nun komplett den Staaten an den 
Außengrenzen der EU.  

Rosen auf den Weg gestreut . Winter 2011 . Seite 20 Rosen auf den Weg gestreut . WINTer 2011 . Seite 21



Dem Alltagsrassismus waren die betroffenen 
Vertragsarbeiter_innen und andere Migrant_in-
nen in Hoyerswerda seit jeher, auch schon zu 
DDR-Zeiten, permanent ausgesetzt. Nach der 
sogenannten Wiedervereinigung wurden die bis-
herigen rassistischen Anfeindungen bei weitem 
übertroffen. Nationalismus und Rassismus schlu-
gen damals überall in Deutschland Kapriolen. 
Vielfach wurden sie zur mörderischen Bedrohung 
für Menschen, für die es im deutschen Kollektiv 
keinen Platz geben sollte.Oft waren es Nachbarn, 
ehemalige Arbeitskolleg_innen, Polizist_innen, 
Politiker_innen und Journalist_innen, die durch 
Anfeuern des Mobs, rassistische Hetze oder Un-
tätigkeit zu dieser Situation beitrugen. Hoyers-
werda konnte sich nach fünf Tagen fortdauernder 
rassistischer Ausschreitungen rühmen, die erste 
quasi »ausländerfreie Stadt« im wiedervereini-
gten Deutschland zu sein.
Die Betroffenen mussten 1991 aus Hoyerswerda 
von der Polizei, die erst eine Stunde nach Be-
ginn der Angriffe eintraf, unter scharfen Sicher-
heitsvorkehrungen evakuiert werden. Vor dieser 

Kapitulation gegenüber dem rassistischen Mob 
hatten die Beamt_innen die Rassist_innen und 
Neonazis tagelang weitgehend unbehelligt ran-
dalieren lassen. In der Regel griff die Polizei nur 
dann wirkungsvoll ein, wenn sich die Angriffe 
gegen die Beamt_innen selbst richteten. Die Ver-
tragsarbeiter_innen und Migrant_innen waren 
durch Untätigkeit der Staatsmacht in der Situa-
tion,  vorwiegend auf sich selbst gestellt zu sein 
und sich allein zur Wehr setzen zu müssen. Als 
Antirassist_innen und Antifaschist_innen aus 
dem ganzen Bundesgebiet anreisten, richteten 
sich die Angriffe der Polizei gegen diejenigen, die 
den Betroffenen zur Hilfe eilen wollten.
Die Ereignisse in Hoyerswerda waren dann auch 
der Anfang weiterer pogromähnlicher Übergriffe 
und Brandanschläge, unter anderem in Rostock-
Lichtenhagen, Mölln und Solingen. Ebenfalls 
wurden Wohnhäuser in Brand gesetzt, Anschläge 
verübt und Menschen von Rassist_innen durch 
die Straßen gehetzt. Stets begleiteten deutsche 
Bürger_innen diese Angriffe euphorisch. Der Na-
zimob sah sich so darin bestätigt, als gewalttä-

20 Jahre nach dem 
Pogrom in Hoyerswerda
Solidaritat mit Betroffenen von Rassismus

..

Im September 1991 griffen Neonazis unter Beteiligung hunderter rassis-
tischer Bürger_innen in der sächsischen Kleinstadt Hoyerswerda tage-
lang Migrant_innen und deren Unterkünfte unter anderem mit Molotow-
Cocktails, Steinen und Flaschen an. Die Betroffenen, zumeist ehemalige 
DDR-Vertragsarbeiter_innen, die nach dem Mauerfall von einem auf den 
anderen Tag ihre Arbeit verloren hatten, waren schon Monate vor den po-
gromähnlichen Ereignissen zur Zielscheibe massiver Anfeindungen in der 
Stadt geworden.
Von: Emanzipative & Antifaschistische Gruppe [EAG]
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tiger Arm einer schweigenden Mehrheit zu agieren. Mainstreammedi-
en und Politiker_innen, die das Gerede von „kriminellen Ausländern“, 
„Asylschwemme“ und „Mißbrauch unserer Sozialsysteme“, zu ihrer Ta-
gesaufgabe machten und dem „Protest“ eine „gewisse Berechtigung“ 
zusprachen, problematisierten die Pogrome wenn überhaupt als Stand-
ortproblem. Die Bilder vom »häßlichen Deutschland« verbreiteten sich 
weltweit wie ein Lauffeuer. Da half auch nicht viel, dass sich mit Lichter-
ketten das »andere Deutschland« zu inszenieren versuchte.
Auch im bundespolitischen Rahmen wurden lieber Maßnahmen ergrif-
fen, wie die Einführung des sogenannten „Asylkompromisses“ und der 
sogenannten „Drittstaatenregelung“, mit denen das Recht auf Asyl in 
der BRD de facto abgeschafft wurde. Anstatt die wirklichen Ursachen 
von Rassismus zu analysieren, sorgte hier eine ganz „große Koaliti-
on“ für richtungsweisende Entscheidungen. Mit der Abschaffung des 
Grundrechts auf Asyl im Jahr 1993 wurde dann eine weitere Lehre, die 
der deutsche Staat aus seiner Geschichte gezogen hatte, aus dem 
Grundgesetz geworfen. Die Betroffenen mussten im Anschluss an die 
Pogrome nicht nur mit den traumatischen Ereignissen zurechtkommen, 
sondern auch beständig um ihren „Aufenthaltsstatus“ bangen und sich 
anhören: „Es gibt [..] Asylbewerber, die sich [...] nicht so verhalten, wie 
es zum normalen Umgang und zum Kulturniveau hier gehört“ (Innenmi-
nister Krause, Zeit, 26.09.91).

Nicht nur in Hoyerswerda jähren sich bald die Angriffe auf Flüchtlings-
unterkünfte, von Migrant_innen bewohnte Wohnhäuser oder Asylbe-
werber_innenheime zum zwanzigsten Mal. In Rostock-Lichtenhagen 
waren 1992 die „Zentrale Aufnahmestelle für Asylbewerber“ (ZAst) und 
ein Wohnheim von Vertragsarbeiter_innen Ziel tagelanger Pogrome. 
In Solingen fielen 1993 fünf Menschen einem rassistisch motivierten 
Brandanschlag zum Opfer.
Der Umgang mit Menschen, die als „Fremde“ ausgemacht werden, 
spricht auch heute, 20 Jahre nach den Pogromen, Bände: Beispielhaft 
genannt seien die verschwindend geringe Anerkennung von Asylanträ-
gen, eine unbarmherzige Abschiebepolitik, Abschottung Kerneuropas 
und damit auch Deutschlands vor notleidenden Flüchtlingen, viel-
faches Festhalten an der Residenzpflicht, unmenschliche Unterbrin-
gung von Flüchtlingen in zumeist entlegenen Unterkünften anstatt in 
stadtnahen Wohnungen, Diskriminierungen auf dem Arbeitsmarkt und 
in den Ämtern oder durch sogenannte verdachtsunabhängige Kontrol-
len, Errichtung von Abschiebeknästen auf Flughäfen wie demnächst auf 
dem neuen BBI in Schönefeld.   
Auch wenn die Bilder vom zündelnden Mob heute nicht mehr allge-
genwärtig sind, ist der Rassismus in der deutschen Gesellschaft wei-
terhin vorhanden. Ein Erinnern an die Ereignisse muß diesen Umstand 
berücksichtigen und heißt, sich solidarisch mit den Betroffenen zu 
zeigen.  Rassismus und andere menschenverachtende Ideologien sind 
gleichzeitig wandelbar und beständig, sowohl ideologisch als auch in 
der Aktion.

Rosen auf den Weg gestreut . Winter 2011 . Seite 22 Rosen auf den Weg gestreut . WINTer 2011 . Seite 23



Grundsätzlich ist zu sagen, dass bei allen Men-
schen in der Entwicklung bis zur siebten Woche 
sowohl eine weibliche als auch eine männliche 
Geschlechtsanlage vorhanden ist. Nur durch 
die Produktion von einigen Hormonen, die wie-
derum weitere Prozesse auslösen, differenziert 
sich das Geschlecht.
Wie ihr vielleicht wisst, unterscheidet man bei 
„Mann“ und „Frau“ die Chromosomenpaare 
XX („weiblich“) und XY („männlich“). Eine ent-
scheidene Rolle spielt hier das Y-Chromosom, 
denn es verfügt über das SRY-Gen („Sex de-
termining region of Y-Gen“). Diese Gen-Region 
codiert für den „testis determining factor“, der 
dafür verantwortlich ist, welches Geschlechts-

organ sich entwickelt. Entsteht der Hoden, 
produzieren dessen Zellen ein sogenanntes 
Anti-Müller-Hormon, welches zur Rückbildung 
der weiblichen Geschlechtsanlage, dem sog. 
Müller-Gang, führt. Bleiben diese Wechselwir-
kungen aus, z.B. aufgrund eines Gendefektes, 
so entwickeln sich auch bei einem XY-Chromo-
somensatz die weiblichen Geschlechtsorgane. 
Umgekehrt kann die Ausprägung eines männ-
lichen Geschlechtes bei einem XX-Chromoso-
mensatzes ebenfalls erfolgen, experimentell 
wurde dies an Mäusen Anfang der neunziger 
Jahre bewiesen. Hier wurden genetisch weib-
lichen Mäuseembryonen die oben genannten 
Hormone gespritzt und es entwickelten sich 

Am Anfang ist 
es immer nur 
ein Zellhaufen
Die Prozesse nach der Vereinigung von Ei- und Sa-
menzelle bis hin zur Geburt sind komplex, im Detail 
noch nicht endgültig geklärt und wahrscheinlich 
auch für die Meisten total langweilig. Aber es gibt 
einige Aspekte, die interessant sind, da sie aufzei-
gen, wie austauschbar und zufällig das sogenannte 
biologische Geschlecht entsteht. Die aufgeführten 
Aspekte können somit für eine kritische Betrach-
tung der mehrheitsgesellschaftlichen Geschlech-
tervorstellung herangezogen werden.
Von: Emanzipative & Antifaschistische Gruppe [EAG]

Rosen auf den Weg gestReut . WinteR 2011 . seite 24



www.das-e.de.tc

coming soon:

männliche Geschlechtsorgane.
Auch später noch ist das Eine in das Andere 
umwandelbar, nicht nur durch embryonale Hor-
monbehandlungen. Dies zeigten Transplanta-
tionsexperimente an Kaninchen und Mäusen, 
bei denen die Geschlechtsorgane schon aus-
gebildet waren, in den dreißiger und vierziger 
Jahren des letzten Jahrhunderts. Das spätere 
raus- bzw. reinoperieren der jeweiligen Ge-
schlechtsorgane, gemeint sind hier die Eierstö-
cke und Hoden, an fetalen Lebewesen, führte 
zu einer Entwicklung und Ausprägung in die 
umgekehrte Richtung.
Die Entstehung eines Menschen beruht auf 
Zufällen, genetisches Material wird gemischt 
und zusammengeführt, diverse Faktoren haben 
Einfl uss auf die unterschiedlichsten Prozesse. 
Bleiben diese aus oder treten im übermäßigen 
Maße auf, so kann die Entwicklung so oder so 
vonstatten gehen. Die Austauschbarkeit, die 
Umwandelbarkeit geschlechtlicher Merkmale,  

zeigt auf, dass in der Gesellschaft verbreite-
te sexistische Zuordnungen zu den Begriffen 
„männlich“ und „weiblich“ konstruiert sind 
und leicht ausgetauscht werden können. Es ist 
schlicht unlogisch, an diesen Merkmalen ent-
lang die Einteilung von Menschen in verschie-
dene gesellschaftliche Gruppen vorzunehmen.  
Gleichfalls abzulehnen ist eine besonders bru-
tale Form dieser gesellschaftlichen Einteilung 
direkt nach der Geburt: Dabei werden Babies, 
die nicht klar einem Geschlecht zuzuordnen 
sind, durch Operationen an die zweigeschlecht-
liche Einteilung angeglichen. 
Weiterführende Informationen zu diesem The-
menbereich fi nden sich auf asbb.blogsport.de. 
Zur Thematik Konstruktion des biologischen 
Geschlecht gibt es verhältnismäßig wenig wis-
senschaftliche Arbeiten, einen Einstieg bieten 
aber die Veröffentlichungen von Heinz-Jürgen 
Voß.
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Auch in dieser Ausgabe gibt es ein Kreuzworträtsel. Das letzte war 
ziemlich schwer und auch dieses hat es in sich. Trotzdem ist es mit 
etwas Um-die-Ecke-denken und google-Recherche nicht unlösbar.
Die Lösung des letzten Rätsels war übrigens „Papst“. Viel Spaß auch 
dieses Mal beim Raten.

Kreuzworträtsel

1

2

4

3

5
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senkrecht:
1. Gegenteil von „liebe Feinde“
2. Abk. unverbindliche Preisempfehlung
3. Veni, vidi, …...
4. Eines der ältesten Hausprojekte in Berlin
5. Toter, begnadeter, deutschsprachiger Komiker
6. Wie heißt das Linuxmaskottchen nochmal?
7. Dieses Tierchen hatte schon ne Menge Menschen auf dem Gewissen
8. Manche fallen damit in ein Haus
9. Koffeinhaltige Limonade
10. Lernt jeder Mensch in der Grundschule
11. Eine der ersten Zahlen
12. Eine beliebte Handlungsoption bei innenpolitischen Problemen
13. „Männlicher“ Vorname
14. Mensch kann auch zwei dazu sagen
15. Ehemaliger deutscher Regierungssitz
16. Top-Level-Domain des US-Militärs

waagerecht:
1. Ein befahrbares Stück Papier
2. Abk. Ernst-Reuter-Platz
3. Landschaftsform (engl.)
4. Eine sich vertikal bewegende Sitzgelegenheit
5. Er jagt immer eine kleine Maus
6. Kosename für eine Berliner Terminsammlung
7. Chemisches Zeichen Xenon
8. Wollte sich dieses Jahr querstellen
9. Ostdeutsche Mopedmarke
10. Disziplin der Philosophie als auch der Mathematik und der Informatik
11. Drehte den Film „Dune – Der Wüstenplanet“ (Nachname)

Lösungswort: 

Hast Du das richtige Lösungswort erraten? Sende es uns per e-Mail an eag-berlin@riseup.net 
(keine persönlichen Daten!). Mit etwas Glück gewinnst Du einen von zwei 15-€-Gutscheinen 
des Buchladens „Schwarze Risse“. Mit den Gewinner_innen setzen wir uns dann in Verbin-
dung. Einsendeschluss: 31.01.2012

1 2 3 4 5

GEWINN

SPIEL
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Zuflucht findet Ramazan nur in seinen Fanta-
sien: Eines Tages würden seine bildhübsche, 
anmutige Mutter oder sein reuevoller Vater in 
einer Luxuskarosse vorfahren und ihn tränen-
überströmt um Verzeihung bitten. Aber statt 
irgendwelcher Filmeltern taucht ein trauriger, 
großer Junge vom Lande auf. Ali hat schreck-
liches erlebt. Er weint, er zittert, er wird immer 
wieder gedemütigt und wehrt sich nicht. 
Diese beiden unterschiedlichen Jungen fin-
den zueinander. Aus der Kinderfreundschaft 
entsteht bald eine leidenschaftliche Liebes-
beziehung.   Mit achtzehn kommen sie vom 
Waisenhaus zum Militär, dann auf die Straße. 
Ramazan geht anschaffen, Ali schnüffelt Kleb-
stoff. Die Umstände sind denkbar misslich und 
die beiden haben viel zu wenig Zeit, sich und 
ihre Liebe gebührend achten und genießen zu 
lernen. „Am 18. Dezember 1992 endet die Ge-
schichte von Ali und Ramazan. Im wirklichen 
Leben. Auf Seite 3. Ali und Ramazan, das sind 
die Seite-3-Jungs, deren kurzes Leben mit blu-

tigen Bildern und in vierzig bis fünfzig Zeilen ab-
gehandelt wird.“   Perihan Mağden gingen diese 
beiden Jungen nicht mehr aus dem Kopf, wie sie 
schreibt. Sie hat ihnen ein literarisches Denk-
mal gesetzt und ihre Liebesgeschichte nachge-
dichtet, die hinter den sensationslüsternen Kli-
schees von Strichern und Junkies verschwindet. 
In leichter poetischer Sprache erzählt sie von 
der Zärtlichkeit, Freundschaft und Leidenschaft, 
die sich trotz der Brutalität und Heuchelei der 
homophoben türkischen Klassengesellschaft 
zwischen Ali und Ramazan entwickeln.   Von 
derselben Autorin ist auch sehr empfehlens-
wert: „Zwei Mädchen. Istanbul-Story“, Suhr-
kamp Verlag, 9,90 Euro

Dieses und andere Bücher findet Ihr in den 
Buchläden „Schwarze Risse“ in Prenzlauer Berg 
(Kastanienallee 85) und in Kreuzberg (Mehring-
hof, Gneisenaustr. 2a). 

Infos: www.schwarzerisse.de

„Ali und Ramazan“
Buchvorstellung: Perihan Mağden

Die Geschichte von Ali und Ramazan ist ein wunderschö-
ner und ergreifender Liebesroman. Die beiden lernen sich 
schon als Kinder in einem Istanbuler Waisenhaus kennen. 
Ramazan ist forsch, ein Draufgänger, „der typischste tür-
kische Filmjunge“. Schon früh hat er gelernt, seine Schönheit 
einzusetzen, um zu erreichen, was er zum Leben braucht: 
Saubere Kleidung, ein genießbares Essen, kleine Privilegien. 
Rücksicht auf andere kann er sich nicht leisten. Auf ihn wird 
auch keine Rücksicht genommen. Der Waisenhausdirektor 
beutet ihn sexuell aus. 
Von: Buchladenkollektiv Schwarze Risse

Suhrkamp Verlag 2011, 13,95 Euro 
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Vampire, Sex & 
Feminismus
Warum Bella so schwach ist und Ed-
ward so stark – oder die Tradierung von 
Mythen in mythischen Filmen. Und seit 
wann glitzern eigentlich Vampire?
Von: Alex Desire (EAG)

Twilight, Vampire Diaries, True Blood – Vampire 
sind zur Zeit anscheinend ziemlich beliebt. Zu-
mindest im Fernsehen und Kino. Kein Wunder, 
wurden sie doch schon seit ihrem Auftauchen 
in der Populärkultur mit Sex, sexuellem Begeh-
ren oder dessen Unterdrückung in Verbindung 
gebracht. Und wie wir alle wissen (oder was uns 
weisgemacht werden soll): Sex sells.
Ein interessantes Untersuchungsobjekt in Sa-
chen Sex und Geschlechterstereotypen ist in 
jedem Fall die Twilight-Saga. Ihre enorme Be-
liebtheit zeigt sich an den kinofüllenden Filmen 
und den Bestseller-Büchern (in Deutschland 
bekannt unter den Namen „Biss zum...“). Und  
eigentlich ist es ja auch toll, dass endlich mal 
eine weibliche Heldin die Handlung bestimmt. 
In wievielen (Hollywood-)Filmen ist das schon 
der Fall? Aber Moment mal – in welchem Punkt 
bestimmt Bella eigentlich, was passiert? Ver-
folgt man die Story, wird ziemlich schnell klar, 
dass Bella keinesfalls die starke Heldin ist, die 
sie eigentlich sein könnte. Edward initiiert die 
Kontaktaufnahme, Edward muss Bella beschüt-
zen, Edward weiß, was das Richtige für Bella 
ist, Edward bestimmt, wie ihre Beziehung zuei-
nander aussieht. Und damit ist es nicht genug: 
er verfolgt sie und bricht sogar in ihr Schlafzim-
mer ein, um ihr beim Schlafen zuzusehen – und 
das schon bevor sie überhaupt eine irgendwie 
geartete intimere Beziehung zueinander aufge-
baut haben! Selbst wenn, dafür gibt es einen 
Begriff, der nichts mit freundschaftlichem Ver-
halten zu tun hat: Stalking.
Abgesehen von diesem unheimlichen Verhal-
ten, dass in den Filmen leider nicht als solches 

dargestellt wird, scheint die Charakterisierung 
von Edward und Bella sowie ihrer Beziehung 
vor allem eins sagen zu wollen: traditionelle 
Geschlechtersysteme stimmen doch irgend-
wie. Während Pop-Feminist_innen und Alpha-
Mädchen das überwunden zu haben glaubten, 
kehrt mit Bella die beschützenswerte Frau zu-
rück, die alles für ihre Beziehung mit einem 
Mann aufgibt und nur für ihn da sein möchte. 
Hier wird Heterosexualität dermaßen in Old-
school-Mentalität präsentiert, dass man sich 
die Augen reiben möchte – ganz zu Schweigen 
von der Abwesenheit der Darstellung anderer 
Sexualitäten. Bellas sexuelle Wünsche, die 
eigentlich eine starke, positive Seite an ih-
rem Charakter darstellen, werden zudem von 
Edward zurückgewiesen und nur nach seinen 
Vorstellungen erfüllt. Und das in erster Linie 
deshalb, weil er – ganz der stereotype triebge-
steuerte Mann – sich sonst nicht beherrschen 
kann, und Bella töten könnte. Buffy die Vampir-
jägerin würde sich ob dieser antifeministischen 
Inhalte im Grab umdrehen – in einem Youtube-
Remix wird sie deshalb virtuell zum Leben er-
weckt und tritt gegen Edward an: http://www.
youtube.com/watch?v=RZwM3GvaTRM.
Um zur Frage am Anfang zurückzukommen: Seit 
wann glitzern eigentlich Vampire? Ich weiß es 
nicht. Kann uns eigentlich aber auch egal sein, 
denn Feminist_innen glitzern auch. Und die 
cooleren Vorstellungen von starken Frauen, 
gleichberechtigten sexuellen Begegnungen 
und der Vielzahl von Geschlechtern haben sie 
allemal.
Lesetipp: „Horror als Alltag“ (Verbrecherverlag)
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Antifaschistische Aktion Bernau 
Web: www.antifabernau.blogsport.de 
Mail: kontakt@antifa-bernau.tk 

Antifaschistische Initiative Nord-Ost [AINO]
Web: www.aino.blogsport.eu
Mail: aino-berlin@riseup.net

Autonome Antifa Berlin (A2B)
Mail: a2b@riseup.net

Emanzipative & Antifaschistische Gruppe Pan-
kow (EAG)
Web: www.antifa-pankow.de.vu
Mail: eag-berlin@riseup.net

VVN-BdA Berlin-Pankow e.V.
Web: www.pankow.vvn-bda.de
Mail: bda-pankow@gmx.de

North-East Antifascists (NEA)
Web: www.nea.antifa.de
Mail: nea@riseup.net

Vosifa
Web: www.vosifa.de
Mail: info@vosifa.de

Gruppen aus dem Bezirkss

Baiz (Mitte)
Christinenstr. 1 
baiz.info

Bandito Rosso (Prenzlauer Berg)
Lottumstr. 10a 
banditorosso.net

Bunte Kuh/KuBiZ (Weissensee)
Bernkasteler Straße 78
buntekuhverein.de

Café Morgenrot (Prenzlauer Berg)
Kastanienallee 85
cafe-morgenrot.de

Dosto (Bernau)
Breitscheidstraße 43 
dosto.de

Garage (Pankow)
Hadlichstraße 3
garagepankow.de

JUP (Pankow)
Florastraße 84 - jup-ev.org

Liniencafé (Mitte)
Linienstraße 206
linie206.blogsport.de

Königstadt (Prenzlauer Berg)
Saarbrücker Straße 24
jugendhaus-koenigstadt.de

Kurt-Lade-Klub (Pankow)
Grabbeallee 33
kurtladeklub.de

Maxim (Weissensee)
Charlottenburgerstraße 117
im-maxim.de

M24 (Pankow)
Mühlenstraße 24
myspace.com/
deinjugendklub

Sonntagsclub (Prenzlauer Berg)
Greifenhagener Straße 28
sonntags-club.de

Subversiv e.V. (Mitte)
Brunnenstraße 7
subversiv.squat.net

Jugendklubs & Locationsss
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Ab jetzt jeden Monat wird eine Infoveranstal-
tung oder ein Workshop der Initiative VOSIFA 
in der K9 (Kinzigstraße 9, Friedrichshain, nahe 
U-Bahnhof Samariterstr.) stattfinden, anschlie-
ßend sind alle zur Soliparty für das Festival 
„Open Air for open minds“eingeladen. 

Die nächsten Themen sind: 
2.12.2011 -  Das Chipkarten-System 
13.01.2012 - Interessantes von Bernd Langer 
03.02.2012 - Umgang mit der Polizei in Vorbe-
reitung auf Dresden 
02.03.2012 - Politische Streetart mit Theorie- 
und Praxisanteil 

Anfangszeiten und weitere Informationen gibt 
es zu gegebener Zeit im linken Terminkalender 
Stressi (stressfaktor.squat.net) oder auf www.
vosifa.de. 
_______________________________________

31. Dezember 2011 – 14 Uhr  
Abschiebeknast Grünau
Kundgebung vor dem Abschiebeknast
Grünauer Str. 140, Köpenick, nahe S-Bhf Spind-
lersfeld

31. Dezember 2011 – 22:45 Uhr 
U-Bhf Turmstrasse
„Silvester zum Knast“
Demo zur Justizvollzugsanstalt Moabit
Moabit, U-Bahnlinie 9

27. Januar 2012 - 18:00 - vor der Schönholzer 
Str. 10, nahe Rathaus Pankow
Gedenken an die Auschwitzbefreiung 
vor der ehemaligen Synagoge in Pankow
www.jup-ev.org/bda

Rund um den 13. Februar 2012
Naziaufmarsch in Dresden verhindern. 
Beteiligt euch an den Protesten und Blockaden 
gegen den größten Naziaufmarsch Deutsch-
lands. Deutsche Opfermythen bekämpfen!
Mehr unter www.pankow.antifa.cc

Termine
VOSIFA-Veranstaltungsreihe
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CONTEST
JUGENDBANDBAND
JUGEND

PANKOW 
27.JANUAR - 
18. FEBRUAR 

2012

~ Rosen auf den Weg gestreut präsentiert ~

CONTEST

Jetzt
anmel-
den!

1. CONTEST
Fr, 27. Januar 2012  
Maxim 
Charlottenburger Str. 117 

2. CONTEST
Fr, 10. Februar 2012 
Kurt-Lade-Klub  
Grabbealle 33

3. CONTEST
Sa, 11. Februar 2012  
Garage 
Hadlichstr. 3 

4. CONTEST 
Fr, 17. Februar 2012 
M24 
Mühlenstr. 24

Sa, 18. Februar 2012
KONIGSTADT
(Saarbrücker Str. 24)

..

FINALE

Bandanmeldung & Infos: bandcontest.blogsport.de
Facebook: JUGEND-BAND-CONTEST-pankow

Organisiert von den Jugendklubs: 

EINLASS:
19 UHR
BEGINN
20 UHR


